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Zahlungsgewohnheiten | Interdisziplinäre Projektarbeit von Noel Arnold

Urner Jugendliche nutzen zunehmend 
bargeldlose Zahlungsmittel
Doris Marty

Wie viel Bargeld hat ein Urner Ju-
gendlicher durchschnittlich in sei-
nem Portemonnaie? Welches Zah-
lungsmittel wird am meisten ge-
nutzt? Wie hat sich das Zahlungs-
verhalten in Zeiten von Corona 
verändert? Noel Arnold, Lernen-
der Kaufmann M-Profil im 3. Lehr-
jahr bei der Raiffeisenbank Schä-
chental, hat sich in seiner Interdis-
ziplinären Projektarbeit (IDPA) am 
BWZ Uri mit den Zahlungsge-
wohnheiten von Jugendlichen aus 
dem Kanton Uri auseinanderge-
setzt. «Es war von Anfang an klar, 
dass meine IDPA ein Thema um-
fassen sollte, welches für mich be-
ruflich relevant ist und bei der Er-
arbeitung auch herausfordert», er-
klärt der 18-Jährige. Dazu hat er ei-
ne Onlineumfrage gemacht, bei der 
mehr als 180 Jugendliche und jun-
ge Erwachsene aus dem Kanton 
Uri mit einem Durchschnittsalter 
von rund 17 Jahren teilnahmen. 
«Leider hatten rund 40 Teilnehmer 
die Umfrage nicht vollständig aus-
gefüllt», bedauert Noel Arnold. 
Dies führte dazu, dass bei einigen 
Fragestellungen weniger Antwor-
ten ausgewertet werden konnten. 
«Erstaunlicherweise haben aber 
fast doppelt so viele Teilnehmerin-
nen mitgemacht als Teilnehmer.» 
Die Mehrheit der Befragten wohnt 
in den Gemeinden Altdorf, Bürg-
len und Schattdorf.

Im Durchschnitt 50 Franken 
Bargeld im Portemonnaie
«Bargeld hat für die meisten Urner 
Jugendlichen weiterhin einen ho-
hen Stellenwert», so die Erkennt-
nis aus seiner Arbeit. Im Durch-
schnitt haben die Teilnehmenden 
rund 50 Franken im Portemonnaie. 
Gemäss dem Swiss Payment Moni-
tor 2020 liegt der schweizerische 
Durchschnitt mit 70 Franken et-
was höher. Rund 60 Prozent der 
Befragten haben einen Betrag zwi-
schen 20 und 60 Franken im Por-
temonnaie. «Interessant ist, dass 
die männlichen Umfrageteilneh-
mer gemäss den Angaben sowohl 
im untersten (0 bis 20 Franken) als 
auch im höchsten (über 80 Fran-
ken) Darstellungsbereich die Mehr-
heit bilden», sagt Noel Arnold.
Nebst Bargeld weisen die meisten 
Zahlungsmittel eine hohe Be-
kanntheit auf. Die Umfrageteilneh-
menden haben «Twint» mit einem 
Wert von über 80 Prozent als zweit-
bekanntestes Zahlungsmittel ange-
geben. «Auffällig war, dass die be-
deutend länger im Einsatz stehen-
den Debit- und Kreditkarten (bei-
de rund 70 Prozent) erst auf den 
weiteren Plätzen folgen.» Klar un-
terdurchschnittlich ist die Be-
kanntheit weiterer Mobile Apps. 
Nur etwa 30 Prozent kennen nebst 
«Twint» noch mindestens eine wei-
tere Mobile-Payment-Applikation. 

Mobilbezahlverfahren im  
Internet eher tief
Gemäss Rückmeldungen nutzen 
fast die Hälfte der Urner Jugendli-
chen die Debit- beziehungsweise 
die Kreditkarte in ihrem Alltag 
selbst für Kleinstbeträge von weni-
ger als 20 Franken. Nur rund ein 
Fünftel der Umfrageteilnehmer 
setzt dieses Zahlungsinstrument 
erst ab einem Betrag von über 80 
Franken ein. 

In den letzten Jahren ist die Zah-
lungsart Mobile Payment stark auf-
gekommen. Die Schweizer Banken 
setzen dabei vor allem auf die App 
Twint. Auch Urner Jugendliche 
nutzen das Angebot des neuen Mo-
bilbezahlverfahrens immer häufi-
ger. Im Kanton Uri verwenden die 
Jugendlichen die Funktion «Geld-
überweisung» mit rund 63 Prozent 
am häufigsten. Die Einkäufe in 
Apps (16 Prozent) und die Mög-
lichkeit in Läden (15 Prozent) zu 
bezahlen, werden ungefähr gleich 
stark beansprucht. Die Bezahlung 
im Internet mit nur 6 Prozent ist 
ebenfalls eher tief. 

Kontaktloses Bezahlen beliebt
Die Covid-19-Pandemie stellte die 
Wirtschaft und auch unser Leben 
buchstäblich auf den Kopf. Das 
Bundesamt für Gesundheit (BAG), 
die Banken und Geschäfte geben 
der schweizerischen Bevölkerung 
die Empfehlung, hygienisches und 
kontaktloses Bezahlen zu intensi-
vieren. In der Onlineumfrage inte-
ressierte deshalb, ob es eine Ver-
haltensänderung bei den Zah-
lungsgewohnheiten der Teilneh-
menden während der globalen 
Pandemie gibt. Rund ein Drittel 
gab an, das Verhalten angepasst zu 
haben. Dabei sind kaum Differen-
zen zwischen den beiden Ge-
schlechtern feststellbar. Bei den 
Urner Jugendlichen, die ihr Verhal-
ten angepasst haben, war das Kri-
terium «Hygiene» der wichtigste 
Aspekt (60 Prozent). Jeweils mit je 
15 Prozent wurden die Kriterien 
«Empfehlung BAG» und «Ein-
schränkungen» gewählt. Mit 10 
Prozent folgt das Argument «Effi-
zienz» auf dem letzten Platz. Erste 

Ergebnisse der Six Group aus dem 
ersten Lockdown zeigen, dass 
schweizweit Bargeld gegenüber den 
anderen Zahlungsmitteln kaum an 
Terrain verloren hat. 

Bedeutung von Bargeld 
nimmt ab 
«Dank der hohen Teilnehmerzahl 
bei meiner Onlineumfrage durfte 
ich mir ein repräsentatives Bild der 

Zahlungsgewohnheiten der Urner 
Jugendlichen machen», so Noel 
Arnold. «Das durchaus positive 
Feedback über das interessante 
und vielseitige Thema vonseiten 
der Teilnehmer spornte mich zu-
sätzlich an.» 
Nach wie vor ist Bargeld ein wich-
tiges Bezahlinstrument der Jugend-
lichen aus dem Kanton Uri. Die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
zeigen sich aber sehr offen und in-
teressiert an den neuen Bezahl-
möglichkeiten. «Positiv stimmt 
mich, dass viele Urner Jugendliche 
die Zahlungsmittel bedürfnisorien-
tiert einsetzen und eine Offenheit 
gegenüber neuen Zahlungsmitteln 
ausstrahlen. Enttäuschend ist, dass 
das Zahlungsverhalten der Jugend-
lichen aus dem Kanton Uri in der 
ausserordentlichen Gesundheitsla-
ge nur eine minimale Veränderung 
aufweist.» Etwas nachdenklich 
stimmt es Noel Arnold, dass – für 
immerhin fast 40 Prozent der Be-
fragten – der persönliche Daten-
schutz beim Bezahlen unwichtig 
beziehungsweise egal ist. 
Da die zukünftige Entwicklung 
stark von den individuellen Ge-
wohnheiten und der Funktionalität 
der Zahlungsinstrumente abhängt, 
ist eine präzise Vermutung der 
Weiterentwicklung schwer zu pro-
gnostizieren. «Langfristig betrach-
tet wird das Zahlungsmittel Bar-
geld stetig an Bedeutung verlieren», 
so das Fazit von Noel Arnold aus 
seiner Interdisziplinären Vertie-
fungsarbeit. «Die neuen Zahlungs-
mittel wie die Visa-Debit-Karte 
und die modernen Bezahlmetho-
den Twint beziehungsweise On-
line-Apps werden definitiv einen 
Aufschwung verzeichnen.» 

Für seine Interdisziplinäre Vertiefungsarbeit hat Noel Arnold mehr als 180 Jugendliche und junge Erwachsene aus dem 
Kanton Uri zu ihrem Zahlungsverhalten befragt. FOTO: ZVG
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